


Giessen und das Lahntal, Gießen (Roth) 1891. Die Frage nach dem 
Sitzplatz jenes Vogels, der damals von Osten her auf die Stadt geblickt 
haben soll, kann beantwortet werden. Punkte, die im Bild hintereinan- 
der liegen, wurden auf einer Karte miteinander verbunden und die 
Linien nach Osten verläaigert. Die Sichtstrahlen treffen sich bei der 
Luthereiche oberhalb des Alten Friedhofs. 

Da die Stadhrte und das Bild aus der Vogelschau irn s e h  Verlag 
fast gleichzeitig erschienen sind, k6nnte die Unabhängigkeit der Infor- 
mationsgrundlagen bezweifelt werden. Es gibt aber Unterschiede, die 
auf Selbständigkeit des Kartographen und des Zeichners schließen las- 
sen. 

Drittens dürfen wir uns durch das Stadtarchiv gut ausgestattet sehen. 
Dessen ,,Benutzerfieundlichkeit" und Diskussionsbereitschaft haben 
die Vorbereitung der Wanderung sehr verbessert. Hierflir sei herzlich 
gedankt. 

Die folgende Karte zeigt die vierzehn Gärten, die wir besuchen 
werden. Es handelt sich um zwei städtische Anlagen, drei zu Fabriken, 
zwei zu Kliniken gehörige Parks, vier durch Lustgärten verschönte 
Bürgerhäuser, einen Garten ohne Wohngebäude, einen Schulgarten und 
einen Festplatz mit schönerer Vergangenheit: 
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1 .Park der Frauenklinik, 
2.Städtische Ostanlage (Nordteil), 
3 .Villa BurkILeutert, 
4.Villa Emmelius, 
5.KempfYscher Garten auf der Plattform-Bastion, 
6.Garten hinter dem Militarlazarett, 
7 .Oppenheimer'sche Likörfabrik, 
8. Schirmer'scher Park, 
9. Wilbmd'scher Lustgarten, 

10.Villa Limpert/Ploch, 
1 1 .Höhere Madchenschule, 
12.Städtische Nordanlage, 
13.0swald's Garten, 
14.Gail'scher Park. 

Zu jedem Fall gibt es Bilder in der anhängenden Materialsammlung. 
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Wir treffen uns zur Besichtigung des P a r k s a n d e r G e - 
b ä r a n s t a 1 t . Dort gibt es in diesem Jahre 1890 große Unruhe. Ein 
Neubau fur die Frauenklinik am Seltersberg ist fertig geworden. Der 
Umzug ist M Gange. In fiSiherer Zeit wäre unser Besuch wohl weniger 
wilikommen gewesen. Die Zweckbestimrnung des Hauses war als 
Grund für Abgeschlossenheit und wom6glich Unsichtbarkeit verstan- 
den worden. Die Klinik ist vom Zeughaus her erreichbar, auch über ein 
Fußgängerbriickchen, das die Schoor quert. Bis zum Bau der Sencken- 
bergstraße wird es noch ein paar Jahre dauern. Im Jahre 1814 hatte der 
Medizinalrat Prof. Dr. Ferdinand August Ritgen votiert: Nach meiner 
Ansicht muß das Gebärhaus mit seinem Hof und Garten durchaus von 
allen übrigen Umgebungen isoliert seyn, so daß allen Personen, welche 
das Haus nicht zu besuchen Beruf haben, der Zugang gehindert werden 
könnte. . . . Isolierung des dem Institut angewiesenen Grunaktücks, 
Anlage des HofLaurns und Einrichtun zum Spazieylatz wäre also das, 5 was vor der Hand geschehen miisste. Ritgen hat dann den Park samt 
Wirtschaftsgarten geplant und verwirklicht und hierbei seine 
Separationsidee zielbewußt verfolgt. Im ersten Jahrbuch der Entbin- 
dungsanstalt veröffentlichte er 1820 das Ergebnis. Das südlich an- 
schließende Stück des für die Universität geschleiften Walls war da- 
mals noch als Baugrundstück für weitere Kliniken vorgesehen. Dieser 
Plan wurde bald aufgegeben. Ritgen's Schwager Johann Bernhard Wil- 
brand bekam die Fläche für die Erweiterung des Botanischen Gartens in 
die Hand. Die verschwägerten Professoren wurden Nachbarn. Wilbrand 
dankte in der botanischen Fachzeitschrift seinem Verwandten, welcher 
den Plan, wonach der Garten jetzt angelegt wird, eniworjen hat.3 Eine 
Versuchung, die gesamte zusammenhängende Fläche des Botanischen 
U n d des Klinikgartens einheitlich harmonisch zu gestalten, hat Ritgen 
wohl nicht empfunden. Der als Hügelbiotop gestaltete Aushub aus dem 
neu angelegten Teich wurde mit seiner sichelfömigen Öffnung gegen 
den Botanischen Garten, mit seiner Rückseite gegen den Park des 
Gebarhauses gewendet. Es handelte sich also eher um eine 
abschließende als öffnende Geste. Auch die Anlage z W e i e r  Teiche 
beiderseits der Grenze sprach für Selbständigkeit. Das kleine Gewässer 
im Park der Frauenklinik wird kein dauernder Erfolg gewesen sein. Bei 
unserem Besuch im Jahre 1890 suchen wir die Stelle vergebens. 

Wir verlassen das Gelände, das von der Klinik vor kurzem verlassen 
wurde, und benutzen die kleine Brücke über den Schoorgraben. Auf der 
anderen Seite erleben wir die 0 s t a n 1 a g e im ersten Wachstum. Die 
im Herbst 1887 genehmigte Planung ist durch den Stadtgärtner Balser 

2 Aktenstück irn Universitätsarchiv Med H 8. 
3 Flora 8, Regensburg 1825. 
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rasch verwirklicht worden. Baumschulen in Herrenhag, Frankfurt und 
Mörs, unter a n h  die Bockenheimer Firma Siesmayer haben 1888 
hhbriai Rlr h t  330 Mark geliefert. Der Stadtgartner hat die Gehoize 
selbst vor Ort ausgesucht. Vor zwei Jahren ist auch der Teich angelegt 
worden. Der Zeichner der Stadtlmte war mutig genug, 1888 bereits den 
Eindruck eines vollendeten Werks zu envecken. 

Wir müssen ein wenig vorsichtig gehen. Die Befestigung der Wege 
1Ut noch zu b h e n  Ubrig. Der Kies stammt vom L u t h 4 ~ g .  Seine 

1 tonigen Beimengungen machen unsere Schuhe schmutzig. 

Wir iibeqwmm die schlecht b e f i h k e ,  noch wenig benutzte Straße 
und besuchen den MahlenbeAker P a  Burk, der vor fEinf Jahren 
denEinaiginseineschloMgeVilla,Ostanlage 25,gefeiert 
hat. Auch hier ist die Anlage des Gartens in einem Ii-Ohen Stadium. Es 
handelt sich um einen Park ohne Gemtiss und Obstkultur. Vor 35 
Jahren hat der vor allem mit himIischeo und Flogischen Themen 
befaßte Schriftsteller Eduard M e r  (1 809- 1853) einen solchen Fall als 
seltene Ausnahme gesehen: In den GWen Giessens nehmen sich die 
Blumen einfach wie hübsche Ltadnadchen oder brave zierliche 
BiirgertOChier zwischen den sorg@js'g gepflegten Gemüsen W ;  der 
praktische Hausmalulssinn opf& &'&h(Sne gerne dem Ntuzlichen 
oder begnügt sich wenigstens, ahs Ersme von der Natur zu -fangen, 
während er h s  Letztere zu veredeln~strebt. Dies gilt natürlich nur im 
Allgemeinen; denn in einzelnen Gdrtcn reicher Besitzer evg&gt6uns 
Flora wie die elegante Dame vom Hause im reichsten S c k h  Im 
J h  1910 wird der Mediziner Ernst Leutert das durch wüchsigen 
Baumbestand nun wesentlich verschihbe Anwesen erwerben. 

Anders als seine Konkurrenfen Gail und Schirmer hat der Tabakfab- 
rikant Louis Emmelius am Standort seiner GieBener Fabrik nicht Raum 
genug, um das Enseinble mit einem rqxbmhtiven Wohnhaus und 
einem Park abzurunden. Daher wurde im Jahre 1885 ein Baugrund- 
stück, 0 s t a n 1 a g e 2 1 , erworben. 1888 und 1889 kamen zwei 
angrenzende Wiesenflkhen hinzu, Hier war Schones mit Nützlichem 
zu verbinden. Ein Park sollte entshhen, ein Nutzgarten auch. Als Pla- 
ner wurde der b e d m k  Gakmditekt Heinrich Siesmayer in An- 
spruch genommen. Dieser hatte bereits im Jahre 1888 den Tabddabri- 
kanten Wilhelm Gaii bei der Gesutung eines 2,6 ha großen ,,Engli- 
schen" Parks in Rodheim unterstützt. Der Kommemienrat Emmelius 

4 Alrtensäick L 1602 im Stadtarchiv. Da8 der Sta@iMmr W, nicht 
Heinrich Siesmayer, als Sch- der OsCanlage gesehen werden muß, hat der 
Herr Siadiar&var kürziich h-. 

5 Lebm&dmibung in Haupt: Hessische H o  hien 3 (1934) S. 91-96. 
6 B.Duller: Giei3en und sehe Umgehungen, 2, 1844, S. 15. 
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zeigt uns bei unserem Besuch in seiner neuen ,,gründerzeitlichen" Villa, 
Ostanlage 21, die Siesmayer'schen Pläne. Das Unternehmen ist 
schwierig. Das gesamte Grundstück ist winklig geformt, einem Bume- 
rang ähnlich. Heinrich Siesmayer hat seine Aufgabe souverän gelöst. 
Hinter dem Haus, am Wintergarten, wird ein großzügiger Sitzplatz 
angelegt, Rasenfiiiche und Baumbestand durch eine Böschung getrennt, 
der ,,pint de vue" daher von oben überblickend gestaltet. Der Spiel- 
und Turnplatz für die Kinder hat Hausnähe und Heimlichkeit zugleich. 
Von lebhafien Bogenführungen der Wege in der Art eines ,,Brezelgar- 
tens" muß wegen des beschränkten Raums abgesehen werden. Stattdes- 
sen sorgen die Geradlinigkeit der Böschung und einer östlich ab- 
schließenden Ulmenallee fiir angenehme Klarheit. Der von Tuffbrocken 
bogenförmig umrahmte, als ,,Feengrotte" bezeichnete Sitzplatz in der 
Südostecke, ist ein von Siesmayer r egeWig  verwendetes Element. 
Der Obst- und Gemüsegarten wird in den abseitigen Teil des 
Grundstücks gelegt und durch eine gerade geführte Gehölzkulisse ab- 
geschirmt. 

Wir verabschieden uns von dem Kommerzienrat Emmelius, der sich 
als Stadtverordneter vor allem um die Grünanlagen der Stadt kümmert, 
auch die historischen Sammlungen durch Schenkungen bereichert. 
Unser Weg führt uns auf die andere Seite der Ostanlage, dann über den 
Schoorgraben und den Sportplatz der Zeughauskaserne zu dem Ostteil 
des Brandplatzes, den man später ,,Landgraf-PhilippPlatz" nennen 
wird. Wir sehen hier den Kempff schen Garten, der auf der ,,Plattform- 
Bastion" angelegt worden ist. Der Postmeister Kempff hatte zuniichst 
den knapp 200 Metern langen, rd. 1.6 ha großen Teil von Festungswall 
und Graben südöstlich der Walltorstraße Obernommen. Das Stück am 
Walltor wurde inzwischen an die Familie Oppenheimer veräußert, der 
Mittelteil an das ,,Großherzogliche Haus". Dort sind dann einerseits ein 
Wohnhaus samt Fabrik, andererseits das Militärlazarett emchtet wor- 
den. 

Die P 1 a t t f o r m - B a s t i o n am südöstlichen Ende des 
Kempffschen Wallstücks wurde seinerzeit nicht abgetragen sondern 
als B e r g g a r t e n umgestaltet. Zur Zeit unseres Spaziergangs er- 
kennt der auf der Luthereiche sitzende Phantasievogel die Wegefüh- 
rung, den außen aus Laub-, mittig aus Nadelbäumen bestehenden Ge- 
hölzbestand, ein Rondell im Zentrum und ein Tempelchen an der 
Nordgrenze zum Lazarett. 

Vor 26 Jahren, im Herbst 1864, konnte Friedrich Schön, Student der 
Philologie und Mitglied des Corps Rhenania, den Kempff schen Garten 
von einem erhöhten Standpunkt aus betrachten. Er befand sich im 
Dachgeschoß des u.a. als Universitätsgericht benutzten Neuen Schlos- 
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Ses, im Karzer Nr. 7. Zu der Biographie eines angesehenen Gießener 
Studenten gehörte ein solches Erlebnis. Um sich die Zeit zu vertreiben, 
hat Schön die Aussicht in nordöstlicher Richtung sorgillltig mit dem 
Zeichenstift festgehalten. Von links nach rechts sah er das Eckhaus 
EulerIFehr und dessen Gehölze, den Kempff schen Lustgarten auf der 
ehemaligen Plattform-Bastion und auch das kleine Gärtchen des Stall- 
meisters. In seinen spaten Jahren als pensionierter Geheimer Schulrat 
wird er die Skizzen seiner Studienzeit wieder in die Hand,nehmen und 
kleinformatige aquarellierte Tuschzeichnungen anfertigen. 

Hier gibt es noch ein geheimnisvolles Gewölbe aus der Festungszeit, 
das ,,Mordkellerbb genannt wird. Um den Namen ranken sich sagenhafte 
Überlieferungen. Es wird von zum Tode Verurteilten gesprochen, die 
von hier aus durch das Walltor zum Galgenberg an der Marburger 
Straße gebracht wurden. Eine andere ErzWung handelt von 90 Schwe- 
den, die während des Dreißigjährigen Krieges in diesem Gewölbe aus- 
gduchert wurden. Das mit einem Holztor ;erschlossene Gewölbe 
dient schließlich als Lagerraum für WeWser.  

Anders als die Parkanlagen des Lazaretts und der Familie Oppen- 
heimer ist der Kempff sche Berggarten in dem Stadtplan von 1888 
nicht liebevoll ausgearbeitet worden. Die grüne Idylle wird wohl be- 
reits als Historie gesehen. Zu dieser (unserer) Zeit gibt es bereits fort- 
schrittliche Absichten. Die Architekten Stein und Meyer haben Großes 
vor. Der Weg aus der Innenstadt zum ,,Justizpalastbb soll durch eine 
neue Straße verkürzt, das nunmehr den Badern Oppenheimer gehörige 
GartengrundStück planiert und bebaut werden. Der Leiter des Stadtbau- 
amts wird das Projekt am 9. Mai 1899 fachlich beurteilen: 

Die Anlage einer kürzeren Verbindung des Platzes „Am Brand" mit 
der ,, Ostanlage" in nordöstlicher Richtung erscheint aus verschiede- 
nen Gründen wünschenswerth. Das Gerichtsgebäude an der Ostanlage 
ist der Sitz wichtiger Behörden. . . . Die geplante Verbindungssiraße 
gewinnt weiter an Bedeutung durch den Verkehr nach dem 
Philosophenwald, der beliebten Erholungsstätte jiir einen großen Theil 
der städtischen Bevölkerung . . . Diesen Rücksichten auf den Verkehr 
stehen aber gewichtige künstlerische Interessen entgegen, welche 
erheischen, G%@ die jetzt geschlossene Nordostseite des Platzes „Am 
Brand " auch fernerhin jiir das Auge geschlossen bleibt, umso mehr, als 
diese Seite des Platzes überaus kurz ist gegenüber der Längsrichtung 

7 Friedrich Schön (Enkel des Zeichners): Die Heirnatbilder des Dr. Friedrich 
Schön, MOHG NF 63 (1978), S. 203-210. 

8 Louis Frech: Geschichten aus Gießen, Gießen o.J., S. 74 f. / Rudolf Metzger: 
Geschichte und Geschichten aus Gießen, Gießen 1996, S. 85. 
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desselben. Würde man vom Platz ,,Am Brand" die Straße nach der 
Ostanlage in gerader Linie durchfihren, so würde man damit zugleich 
das schöne Bild des Platzes zerstören. ... Aus diesem Grunde muß man 
bei der Anlage der neuen Stm$e suchen, die beiden Gegensätze zu 
vereinigen. Dazu kommt als dritter Faktor der begrezjliche Wunsch der 
Grundbesitzer, das Gelände zwischen Brand und Ostanlage thunlichst 
günstig und derart zu erschließen, thß man an der neuen Straße 
beiderseits Hofieithen von angemessener Tiefe zu bilden im Stande ist. 
Endlich wünschen die Gesuchsteller, daß ihnen gestattet werden moge, 
ihr Gelände auch gegen die Ostanlage hin mit Vordergebäuden 
besetzen zu dürfen, was an sich ja erwünscht erscheint. 

In Erwägung der genannten Faktoren hat der Unterzeichnete auf 
Wunsch der Gesuchsteller in den vorgelegten Lageplan vom März 1899 
einen Entwurf zur Bebauung des ji-iiheren Oppenheimer 'schen Gelän- 
des eingezeichnet, der nicht unwesentlich von der landläufigen Art 
moderner Bauweise abweicht. Auf Wunsch der Gesuchsteller wurde 
dieser erste Entwurfein wenig modzjiziert . . . Bei den mündlichen Ver- 
handlungen . . . haben die genannten Architekten weiter zugestanden, 
die zu errichtenden neuen Gebäude um Platz ,,Am Brand" und an- 
schließend daran in der neuen Straße im Style der 2ten HäIJte des 16. 
Jahrhunderts auszufuhren. 

Unter diesen Voraussetzungen steht dem Verkauf der ehemaligen 
Stallmeisterwohnung an die Gesuchsteller zu dem gedachten Zweck 
wohl nichts im Wege. An Stelle des alten Hauses und der in Wegfall 
kommenden hochragenden Bäume des Gartens wird die Umrahmung 
des Platzes künfiig durch ein mehrgeschossiges Doppelhaus gebildet, 
das mit steil aufsteigendem Dach ein Gegenstück zur Zeughauskuserne 
bilden soll und mit seinem hohen Giebel die Braugasse malerisch ab- 
schließen wird. . . Das . . . Haus, Ecke der Braugasse und der neugn 
Stmj3e wird den Durchblick vom Platz aus in's Leere verhindern . . . 

Das Bauprojekt wird verwirklicht, die neue Verbindung zur Ostan- 
lage ,,Landgrafenstraße" genannt werden. 

Wir nehmen Abschied von dem Berggarten, der bald dem ,,Fort- 
schritt'' weichen wird, wenden uns nach links und gehen durch die 
Braugasse an der Vorderfront des L a z a r e t t s  und an der 
0 p p e n h e i m e r 'schen Likorfabrik vorbei. In beiden Fällen sind 
das Haupt- und zwei Nebengebäude U-Bmig angeordnet, beim Laza- 
rett zur Braugasse, bei den Oppenheimer'schen Bauten zur Wallstraße 
hin gewendet. An die Lindenallee der Ostanlage schließen sich kleine 

9 Stadtarchiv N 2431 - Städtisches Tiefbauamt .- Ausbau der Landgrafenstraße 
1899- 1950. 
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Parkanlagen an, die durch die Ähnlichkeit der Gestaltung miteinander 
harmonieren. Der Maler Armbrust wird im Jahre 191 1 den Rand des 
Oppenheimer'schen Parks an der Walltorstraße zeigen. Aus demJark 
des Lazaretts wird nach 1928 ein Forstbotanischer Garten werden. 

FürdenBesuchdes S c h i r m e r ' s c h e n  P a r k s  aufderOst- 
seite der beginnenden Marburger Straße brauchen wir etwas Zeit, denn 
er ist verhtiltnismäßig groß, auch großzügig. Die T a b m a  wurde 
hier 1825 gegründet, das Fabrik- und das Wohngebäude nach einem 
Entwurf Hugo von Ritgen's erbaut. Deneit gibt es in Gießen 15 Firmen 
der Tabakindustrie. Sie beschäftigen in der Stadt 1140 Arbeiter, davon 
mehr als 40% Frauen. Es wird von einem in den Jahren 1889 und 1890 
eintretenden flotten GeschäJtgang berichtet, der fast alle Industrie- 
zweige, auch die Gießener Zigarren-Fabrikation belebt. Dies erleichtert 
notwendige Investitionen. Der Bundesrat hat am 9.Mai 1889 Mindest- 
forderungen für die Raumgrößen (7 cbm je Arbeitskraft) und Lüftungs- 
verhältnisse der Arbeitsplatze in der Tabakindustrie bekannt gemacht. 
Seither haben dort Beschiftigte das Rentenalter 70 der neuen Sozialge- 
setze nur in seltenen Ausnahmemlen erlebt. Der Tabakstaub macht 
krank. Es hat zwar manche Verbesse~gsversuche gegeben. Die neuen 
Bestimmungen sind anspruchsvoller. 

Der Briefkopf der Firma beschreibt die Gebäude und Gärten recht 
genau, zitiert allerdings das Burgenpaar an falscher Stelle. In der 
Vogelschau erscheint auch die benachbarte Villa Fulda, Ostanlage 4, 
mit einem Springbrunaen vor dem seitlichen Eingang. Dieses Haus fällt 
auch in einigen Stadtansichten auf, etwa einem kleinformatigen 
Aquarell von Johann Ernst Bieler oder dem Gemiilde, das Professor 
Justus von Liebig 1852 von der Medizinischen Fakultät als Abschieds- 
gabe überreicht worden ist. Der Maler Wilhelm Groos hat in diesem 
Gemälde die Villa Fulda sehr liebevoll behandelt, das Haus des Be- 
schenkten aber nicht. 

Hinter der Schirmer'schen Fabrik dehnt sich ein im englischen Stil 
angelegter großzügiger Park. Danach öfniet sich die unbebaute Land- 
schaft mit Blick zur Liebighöhe und zum Philosophenwäldchen. Die 
Darstellungen in der Stadtkarte von 1888 und aus der fast gleichzeiti- 
gen Vogelschau stimmen gut überein. AuBillig ist eine Nadelbaum- 
reihe lhgs  der Ostgrenze und ein Gewächshaus in der Parkmitte. Ge- 
büschpartien sind deutlicher als Rasenflachen, ein Vogelparadies wahr- 
scheinlicher als Großflächigkeit. Die Rosenpracht konzentriert sich an 

10 Weirnann: Gärten der Ludoviciana, Gießen 2001, S. 172 f. 
11 Kehm: Die Entstehung und Entwicklung der Gießener Tabakhdustrie, Ulm 

1903, S. 64,75,81,98-100. 
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Offizier in der Uniform des Regiments 116. Es wird sich wohl um den 
Reserveleutnant Dr. Kar1 Noack handeln, den 1856 geborenen älteren 
Bruder des Zeichners. Da Kar1 Noack, Mathematiker und 
Gymnasiallehrer, 1883 aus der Pfalz nach Gießen zurückkehrte, wäre 
die genaue Datierung des Bildes im Jahre 1883 gefunden. Der Herr mit 
Hut links konnte der Mediziner Georg Noack sein, der jüngste der 
Noack-Brüder. Bei seinem barhiiuptigen Gegenüber ist Wilbrand'sche 
Familienähnlichkeit gegeben. Vielleicht ist es der 1851 geborene Me- 
diziner Hermann Wilbrand, ein Sohn des Haushem. 

Wer jetzt lieber ,,Quittenc' als ,,Quitt" sagt, soll durch die entschlüs- 
selte Kurzfassung einer hübschen Geschichte belohnt werden. Sie fin- 
det sich in der 1883 von Friedrich Noack zum Druck gegebenen Aka- 
demischen Humoreske ,,Die Quitten." Wir dürfen eine in Gießen spie- 

l lende Schlüsselgeschichte vermuten. Es ist zwar von einer Thüringi- 
schen Universitätsstadt die Rede. Einige Angaben sind aber nur für 
Gießen kenntlich. Der Verfasser hat auch seine gesamte Studienzeit 
dort verbracht. Da wir uns auf einer gedanklichen Wanderung befinden, 
darf wohl unter Benutzung der bekannt gewordenen Indizien, ins- 
besondere biographischer Art die Geschichte ausgedacht werden, die 
der ,,Humoreske'' zu Grunde liegen kann. In deren Personenverzeichnis 
nehmen wir: 

Den Autor, Friedrich Noack, in der Humoreske ,,Ajax" benannt und 
blondiert, 
Dessen jüngeren Bruder Georg (,,PerkeoU, der - groß gewachsene - 
,,Kleinecc), Medizinstudent, 
Einen Studenten der Chemie (,,Mahner"), 
Den Generaldirektor der Rheinisch-Nassauischen Bergwerks- und 
Hütten-AG Christian Bansa (1834-1903), dem das zweifach be- 
baute EckgcundstUck NordanlageNarburger Straße gehort, durch 
die Bock'sche Tabakfabrik und das Koch'sche Haus vom Wil- 
brand'schen Anwesen getrennt, 
Dessen Tochter Auguste (1 864- 1896 - ,,Emmac'), 
Den Ordinarius für Chemie, Professor Dr. Alexander Naumann. 

Die ,,Humoreskea: Die drei Studenten zechen in der Innenstadt, bis 
ihnen der Bierhahn zugedreht wird. Sie fiihlen sich so munter und 
durch den Vollmond so erleuchtet, da6 sie einen ,,Nachtskandal" erwä- 
gen. Eine Umquartierung des Firmenschilds von der Engel-Apotheke 
zur Haustiir des Kirchenrats Dr. Engel wird verworfen, ebenso der 
Transport der Koch'schen Dianenbüste auf die Schoorbrücke am 
Asterweg. Schließlich befinden sie sich am Tor zur Villa Bansa. Ein 
Quitienbaum voller Früchte steht dort und lockt. Georg denkt vor allem 
an die Tochter des Hauses, in die er sehr verliebt, auch an einen neben- 
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buhlerischen Offizier, dem er sehr böse ist. Die drei Freunde be- 
schließen, die Quitten abzupflücken, mitzunehmen und Quittenliqueur 
daraus zu machen. Georg: Sie hat mir das Herz gestohlen, stehlen wir 
Ihrem Alten die Quitten! Das sei unsere Rache! Es kommt der Morgen 
des Katzenjammers. Diebstahl wird als unpassend empfunden. Der 
Liqueur wird von dem Chemiker im Labor hergestellt, der gefiillte 
Krug durch einen Militärburschen im Hause Bansa abgegeben. Dort 
befürchtet man einen terroristischen Anschlag. Der stürmische Offizier 
wird als Täter verdächtigt und allt in Ungnade. Professor Naumann 
wird gebeten, die verdächtige Flüssigkeit analysieren zu lassen. Dieser 
beauftragt den Studenten ,,Mahner", der sich als Hersteller des Ge- 
tränks weitere Wissenschaft erspart. Er bescheinigt dem Liqueur beste 
Qualität. Es bleiben die Gewissensbisse des Verliebten. Georg Noack 
überwindet sich, gesteht der verehrten Auguste seine Untat, wird über- 
raschend durch die Äußerung ihrer Zuneigung belohnt. 

Auguste Bansa und Dr. Georg Noack haben zu Neujahr 1888 gehei- 
ratet. Frau Noack wird aber nur 31 Jahre alt werden. Dr. Noack wird 
eine zweite Ehe eingehen und schließlich das Sanatorium in Glotterbad 
(Schwarzwald) leiten. 

Die Wilbrand'sche Idylle wird durch Verkauf des Gartens an die 
Stadt und den Bau der Steinstraße zerstört werden. Künftiges Unheil 
ahnend wenden wir uns ab. Am ,,Wallthpf' werfen wir einen Blick auf 
den Ziergarten vor Röhrle's Brauerei, biegen nach rechts in die 
Nordanlage ein und dann bald nach links in den Asterweg, der einst der 
Weg nach Achstatt war. 

Auf der Ostseite des Asterwegs, etwa 50 m südlich vom Schoor- 
grabengibtes eine große Vil la ,Nummer 1 2 2  i m  S t a d t -  
t e i 1 A , dann 34 in der Straße. Eigentümerin ist derzeit Frau Sibille, 
die Witwe des Bauherrn Wilheim Limpert. Der Vogel auf der Luther- 
eiche sieht einen halbrunden, südlichen Veranden-Vorbau. Dazu 
kommt ein sehr großer, fast quadratischer Wintergarten auf der von der 
Straße abgewandten Seite. Der kleine Park erstreckt sich im wesent- 
lichen zur Nordanlage hin, die hier relativ breit ist und wie eine Fort- 
setzung der privaten Gartenschönheit wirkt. Im Hintergrund erheben 
sich die Gebäude von ,,Rohrle's Brauerei". Ein breiter Streifen der 
Nachbarschaft bis hin zur Walltorstraße ist in der S t a d W e  noch mit 
Gartengrün gefärbt. Von der Luthereiche aus kann man allerdings bei 
genauer Betrachtung zwischen dem Asterweg Nr. 20 und dem Gasthaus 
zum Rappen in der Walltorstraße einen Fabrikschlot qualmen sehen. 
Später wird der Arzt Dr. Kar1 Ploch, der Schwiegersohn der Witwe 

15 Später Denninghoff. 
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1 
I Limpert, sich in der Villa Asterweg 34 und dem Garten an schöner 
i Geselligkeit Ceuen. Sein Tennisplatz erregt Aufsehen. 
I 
I Westiich des Asterwegs hatte die Zeit nach der Schleifung des Wails 

sehr großzügig begonnen. Das Haus Nr. 25 stammt noch aus der 
Fesfungszeit. Es soil in der Mitte des 18ten Jahrhunderts am Wall er- 
richtet worden sein. Die Festungsbaumeister haben dort gewohnt, Das 
Anwesen wurde dann im Jahre 1824 durch den Geheimrat Theophil 
Ebel erworben. Ihm gehörte auch das aus Fesfungsanlagen entstandene 
Gmdstiick bis zum Schoorgraben beidersei2 der heutigen Schiller- 
straße. Es gibt noch eine Karte aus jener Zeit. Vom Hause aus folgten 
als Ringe eines rd. 1,l ha großen 55-Grad-Sektors die Nebengebaude, 
ein Park englischer Art, eine Gehoizkulisse und eine groi3e Wiesen- 
flache. Das Anwesen wurde im Jahre 1875 an die Stadt verkauft. Die 
Schillerstraße und ein Schulgebäude entstanden dort. 

Der Maler Georg Heil (1868-1941) wird bald nach unserer Wande- 
rung ein festlich gekleidetes Paar samt Windhund im Hof Asterweg 25 
festhalten. Der Herr wendet sich dem Tor zu, das sich vor dem Hinter- 

16 Zu Friedrich Klingelhöfer: Asterweg 25, Heimat irn Bild vom 14.3.1929. 
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haus und Garten befindet. Früher war dahinter auch der große 
Ebel'sche Park. Ob es um Eintritt oder den Beginn eines Spaziergangs 
geht, bleibt unklar. Ersteres ist wohl wahrscheinlicher. Die Parkidyllen 
der Villen sind abgeschlossen. Mauem und Gitter wehren dem Eintritt 
des Fremden. Bilder des Parkinneren sind äußerst selten. Selbst von 
einem malenden Besitzer, Helimuth Müller-Leutert, wird kein Kunst- 
werk bekannt werden, das die Schhheit seines Gartens an der Mar- 
burger Straße zeigt. Die Eingbge der Villen sind seitlich oder auf der 
Rückseite angeordnet, nicht an der Straßenfiont. 

Zu der vor 10 ~ahren" eingeweihten H6heren und erweiterten 
M ä d c h e n s c h u l e  i n  d e r  S c h i l l e r s t r a ß e  gehörtein 
kleiner Botanischer Garten. Man ist gerade dabei, ihn liebevoll umzu- 
gestalten. Über den Erfolg wird dann im Jahresbericht für 1892 zu 
lesen sein: Der Schulgarten hat im verflossenen Jahr einige bemer- 
kenswerte Veränderungen e$ahren. Zunächst ist er etwas vergrößert 
worden, sodaß wir außer den bekanntesten Küchen- und Nutzpflanzen 
auch die reichhaltige Flora unserer Wiesen, Felder und Wälder heran- 
ziehen konnten. Herr Stadtgärtner Balser, der die Neuanlage besorgte, 
hat mit großem Geschick eine hübsche Felsengruppe und ein zemen- 
tiertes Wasserbeet angelegt, und Herr Kollege Aubel hat die Anpflan- 
zung der Anlage mit unermüdlichem Fleg gefördert. Die Wälder unse- 
rer Umgebung ... haben uns einige tausend Exemplare der verschie- 
densten Pflanen liefern müssen, sodaß wir auf kleinstem Raum eine 
Art botanischer Lebensgemeinscha@en neben dem eigentlichen System 
herstellen konnten, die den botanischen Unterricht noch mehr wie bis- 
her unterstiltzen werden und die Brücke zwischen der Schulsiunde und 
dem Schulspaziergang in Feld und Wald schlagen sollen. Gerade in 
unserer Stadt muß bei der überaus reichen und herrlichen Flora, die 
wir besitzen, dieses reichhaltige Material dem Untem'cht dienstbar 
gemacht und der Vorteil, welchen die Natur des Gießener Lehranstal- 
ten in dieser Hinsicht bietet, ausgenutzt werden. 

Im Jahr unseres Spaziergangs wurde in der Ostanlage ein großes 
Denkmal für Professor Liebig eingeweiht. Geplant ist auch eine Ge- 
denkstätte für einen anderen Professor, den Forstmann Carl Justus 
Heyer ( 1  797-1 856), welcher der Stadt in den Jahren 1824 bis 1828 
ihren devastierten Wald wieder aufgeforstet hat. Für den Obelisken 
wird ein Standort in der N o r d a n 1 a g e zwischen Schiller- und 
Dammstraße ausgewählt werden. Die Einweihung liegt zwei Jahre vor 
uns. Dem Revie$orster, Forstmeister und Professor wird dann wegen 

17 1880 
18 Jahresbericht der höheren und erweiterten Mädchenschule zu Gießen 1892, S. 

19 f. 
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i seiner erfolgreichen Vereinigung von Wissenschaft und Praxis eine 
ehr uni^ zuteil, welche die Stadt bereits vor 60 Jahren beabsichtigt 
hatte. 

Die Nordanlage wird durch den Schoorgraben stark eingeengt. Der 
I Stadtgmer meint, sie mache in der Eigenart und Bepflanzung trotz 

sorgsamster Pflge und Reinhaltung immer einen öden Eindruck Dies 
kommt zum Ausdruck, wenn die Schoor bald nach der Jahrhundert- 
wendfo zugeschüttet und Raum flir eine Neugestaltung gewonnen 
wird. 

Derzeit wird das langwierige Vorhaben einer ,,Einfriedigung6' der 
Rasenflächen aller städtischen Anlagen endlich verwirklicht. Im Herbst 
1878 hatten Oberbiirgermeister Bramm und der Stadtverordnete Gail in 
Darmstadt auf den Zug warten müssen und Gefallen an der aus starkem 
Eisendi-aht bestehenden Einfiedigung des Rasens vor dem Bahnhof 
gefunden. Der Stadtbaumeister Stief wurde beauftragt vorerst eine 
kleine Probe-Einpiedigung herstellen zu lassen. Dieser war offensicht- 
lich kein Freund des Projekts. Trotz vieler Erinnerungen hat er die 
Sache bis zum September 1881 verschleppt. Es kam dann nach weite- 
ren Probeeinfriedigungen in diesem Frühjahr (30. April 1890) endlich 
zu dem Beschluß, Einfledigungen aus pflöcken und Draht zu kon- 
struieren. Das Generalprotokoll des Projekts d a ß t  bis dahin 95 Ein- 
tragungen, meist Erinnerungen und Ermahnungen, auf 28 Seiten. Man 
verwendet impriignierte Eichenpfähle aus dem Stadtwald und 55 mm 
starken veninkten Draht. Die Kinder der Stadt werden dies bald als 
Sportgerät fllr Seil-r entdecken. Der AnlagenwWer wird in seinem 
Tcxschenbuch häufig die Namen, Geburtsdaten und Adressen von 
Kindern notieren. Dann folgt dies oder ähnliches: Dieselben hatten in 
der Nonhnlag5,auf dem Draht der Einfassung von den Grasflächen 
herumgelaufen. 

0 s W a 1 d s G a r t e n  ist zur Zeit unserer Wanderung kein 
Garten mehr, sondern ein Fest- und Exerzierplatz mit Lindenalleen. Er 
ist aber einige Jahnehnte lang ein Garten gewesen. Der Oberökonom 
(Finanzchef) der Universität Wilhelm Oßwald hatte sich bei der 
Schleifung der Festungsanlagen ein 1,6 ha großes Stück gesichert. Auf 
einem stehen gebliebenen Teil des Walls, tiber dem Einlauf des mit 
Lahnwasser gespeisten Stadtkanals, errichtete er ein schlichtes zwei- 
stockiges Wohnhaus und blickte ringsum von oben auf sein Park- und 

19 Stadtarchiv: Ratsprotokoll vom 24.1 1.1827 Nr.21 und Acten der 
BQermeisterey Giessen betreffend Die Errichtung eines Monuments fiir den 
GroBherzqlichen RevierF8rster Doctor Heyer 1828, L 0004b. 

20 Bericht vom 1 .Januar 1906 im Stadtarchiv, L 1477 iI. 
21 Stadtarchiv: L 1477 - Baugestaltung, Anlagen III. 
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Gartenreich. 1843 erwarb die Stadt das Haus, um es als Schulgebäude 
zu verwenden. Der Oßwald'sche Bau zeigte sich bei näherer Betrach- 
tung als hinf2rllig. Auch andere Werke von Oswald's Hand, die Ge- 
wächshäuser im botanischen Garten, waren nicht dauerhaft. Man mußte 
sich zum Abriß des Hauses entschließen. Die Schule wurde 1848 auf 
dessen Fundament mit ähnlichen Fassaden neu errichtet. Die Lage auf 
einem Hügel wurde als besonders scId6n empfunden, gab aber auch 
Anlaß zu mancherlei Misshelligkeiten. 

Auf einer 1865 erschienenen Lithographie von Heinzerling wird 
Gießen vom Rodtberg aus gesehen. Das Bild ist wichtig, weil es das 
durch Wilhelm Oßwald geschaffene Grundstlick noch als Garten zeigt. 
Dessen Obstplanta%e bestand i.w. aus Kirschen-, Apfel-, Bim- und 
Zwetschenbäumen. Bei dem Haus auf dem ,,Oßwaldsbergbb handelt es 
sich fieilich bereits seine Erneuerung als Schulgebäude. Zunachst war 
erwartet worden, daß für die Eisenbahn ein wesentlicher Eingriff erfor- 
derlich sei. Es blieb aber schließlich bei dem Anspruch auf einen 
schmalen Randstreifen. Bei unserem Besuch finden wir den Garten von 
Oßwald geräumt, im Namen des Gründers ein ,,sU verschwindend. Der 
Vogel auf der Luthereiche sieht Soldaten des Regiments 116 beim 
Exerzieren. 

Südöstlich grenzt das G a i 1 ' s C h e A n W e s e n an Oswalds 
Garten an. Es besteht wie die Schirmer'sche Konkurrenz aus Tabak- 
fabrik, Wohngebäude und Park. Auch hier wirkte Hugo von Ritgen als 
Architekt. Für die Gestaltung des Parks wurde der FrankWr Garten- 
direktor Andreas Weber verpflichtet. Es gibt einen Teich und ge- 
schwungene Wege. Der derzeitige Hausherr Wilhelm Gail, später Ge- 
heimer Kommerzienrat und Ehrendoktor der Ludoviciana, hat dem 
Anwesen Auffälliges hinzugefügt. Der 1883 errichtete Wasserturm mit 
einem Gasmotor samt Pumpe im Untergeschoß erinnert an rnittelalter- 
liche Wehrhaftigkeit. Das im Herbst 1887 geplante große Gewächshaus 
hat eher etwas Leicht-Gefälliges. Der 1888 projektierte herrschaftliche 
Hühnerstall an der Westecke des Gartens entspricht gründerzeitlichem 
Schönheitsempfinden. Gern sitzt Herr Gail in seinem ,,Schweizer- 
häuschenbb auf einem Hügel nahe der Nordwestgrenze und beobachtet 
des Treiben auf dem angrenzenden Festplatz. Eine solche Miniatur- 
Schweiz wird derzeit als attraktives Requisit eines herrschaftlichen 
Parks empfunden. Das Unternehmen hat fieilich weltweite Verbindun- 
gen. Es gibt auch eine Filiale in Baltimore. Herr Wilhelm Gail will fur 
den Alten Friedhof der Stadt eine Baumpflanning stiften. Auch sonst 

22 Heinz Minke: Die Entwicklung des Gießener Schulwesens, 1, Gießen 1998, S. 
121-221. 

23 Pachtvertrag vom 2.8.1849 im Stadtarchiv, L 1246. 
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ist er als ~~g~ Mäzen gut bekannt. Im Jahre 1895 wird glr~alek 
den F-& lmtersmm V m  auewhd 

Der 1869 aSs Gemg Daniel Eduand Au- Amkm Gei&@ ebo- 
rene %-er, der sich Oeorg EdwaFd mt, ist der Sohn e k  
Vetbcigi von WilbeIm M. Er hat sich 

srielittar?viwn 
sehbm, wozu B f l r g e r s t e ! 3 g e 2 ~ ~  sdon, weil sie auch daf mitten 
mrfder Sh.riifle mmeh-. 

Unser Spaziergan% nach Giebnes Art blieb uugmüht. Die Fahr- 
zeuge &den S.tra&en werden durch Tier- & M e m c M  bewegt. 
VorbotOn imhtdschen Forts&& sind& 
Adreamv-- der Si& nenmt 62 
fTindet sich in der B ~ ~ i ,  einer 
und die U n i d t ä t  sind w>ch nicht direkt bd.t;ib;oaiish edeicbbar. 

U- W d a m g  soll mit einem Wort vm F. H&hg zu Ende 

Re& kNordianirrge vor der Ri&WwbSchule. 

24 Gießener Anzeiger vom 1 1.7.1 895. 
25 Wolfgang G.BayererBrigiäe Hauschild: Georg Edward zu Ehren, Gießen 

19%, S. 60. 
26 800 Jahre Gießener Geschichte, Gießen 1997, S. 502. 
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1. Park der Frauenklinik (rd. 1 ha) 

Accouchierhaus und 
Park nach einer Karte 
irn Jahrbuch 1820 der 
Entbindungsanstalt zu 
Gießen, gefertigt von 
deren Direktor Prof. Dr. 
Ferdinand August V. 
Ritgen. 

Situation nach dem Stadtplan von 1888. 
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Accou- 
chierhaus 
samt Park, 
von der 
Luther-Ei- 
che aus 
gesehen. 
(,,Vogel- 
schau- 

in: 
Buchner: 
Führerfiir 
Gießen und 
das Lahn- 
tal, Gießen 
[Rothl 
1891). 

Am 2.1.18 16 hatte Ferdinand August V. Ritgen einen kolorierten 
Plan fiir die Gestaltung des Grundstücks vorgelegt. im Vorwort zum 
Jahrbuch 1820 der ,,Entbindungsanstalt zu Giessen", sagte er, es geh& 
zu deren Vorzügen, an einer stillen, wenig besuchten Gegend der Stadt 
zu liegen, - viele große und heitere Zimmer zu haben - und mit einem 
Peien Vorplahe und geräumigen Garten, mit einem Weinen Gehölze, 
Wasserbehälter und Bleichplatz versehen und mit dieser ganzen Um- 
gebung auf eine vollkommene und schöne Weise isoliert zu sein . . . 
Das Gebärhaus und dessen Nebengebäude sind mit ihren breiten Vor- 
derseiten gegen den geschlezj2en äußeren Stadtwall, welcher dermalen 
als Spaziergang dient, gerichtet, und so gebaut, &ß sie, um etwa 80 
Schritte, hinter der Grundlinie des beschriebenen Halbkreises liegen, 
und mit dieser gleichlaufen. Das Hauptgebäude steht auf einer länglich 
viereckigen, drei bis vier Fuß hohen, Terrasse, welche mit Blumen be- 
pflanzt ist, und von deren Mitte grüne Stufen in die Gartenanlagen 
jühren. Diese sind zur Häwe Pei und weiterhin zu schattigen Partien 
mit verschiedenen Holzarten beseht. Dem Nebengebäude gegenüber, 
welches eines Erdsockels entbehrt, ist ein Bleichplatz mit einem Weinen 
Teich angelegt. 

Im Jahre 1890 wurde die Frauenklinik auf den Seltersberg verlegt. 
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2. Ostanlage - Nordteil (rd. 1,l ha) 

Im General-Protokoll der Gießener Stadtverwaltung zur Ostanlage 
findet sich ein Beschluß vom 10.12.1882, das Gelände 
zwischen der Schoor und der neuen Straße als 
Promenade zu gestalten. Am 29.7.1887 setzten sich die 
Anlieger dafür ein, die Flache bald zu bepflanzen, 
auch einen Weinen Weiher mit Wasserstrahl aus der 
städtischen Leitung . . . und ein beschattetes 
Rondell vorzusehen. Weit vorausschauend wurde 
gewiinscht, daß man dann hier die Regiments- 
musik ein oder zwei Mal die Woche spielen 
lassen wird, und möchten wir unserem Stadtteil 
diese Annehmlichkeit auch zuwenden. In jener 
Eingabe findet sich zudem die dringliche 
Bitte, ak$ in dem Plan die Beibehaltung 
unserer prächtigen Lindenallee, der beste 

Gießen, vorgesehen 

Der Stadtgärtner Balser hatte diese 
und ähnliche Wünsche zu erfüllen. 
Der Planungsauftrag wurde ihm im 
August 1887 gegeben, das 
Ergebnis am 20.10.1887 
genehmigt. Bereits vorhandene 
Bäume an der Schoor sollten 
stehen bleiben. Im M& 

1888 gab es eine 
Interpellation über einen 
schlechten Betrieb der 
gärtnerischen Arbeiten 
auf der Ostanlage. ein 
Jahr darauf Kritik am 
Zustand des Weges. 
Er werde von den 

Fußghgern 
thunlichst vermieden. 

Im Herbst 1888 wurde 
der Teich angelegt. Aus 

den Jahren 1892 bis 1895 
gibt es viele Nachrichten 

über Bemiihungen, das 
Gewässer abzudichten. 
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Die einer P 
gefsrtigt~ Skizze zeigt den 
2%tslmd Il&d&em 10 Jaha  
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3. Vilia BurMLeutert. Ostanlage 25 (0,3 ha) 

Vorderfl-ont der Villa nach einer Bauzeichnung des Architekten Jacob 
Stein, 1884. 

In die Stadtkarte von 1888 ist das Haus zu groß eingezeichnet wor- 
den. Die WegefÜhrung im Park muß mit Vorsicht gesehen werden. Das 
britische Luftbild vom M& 1945 zeigt die Villa Leutert in weitgehend 
unzerstörtem, das nördlich benachbarte Haus Schaffstädt in ausge- 
branntem Zustand. 
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4. Viiia Emmelius, Ostanlage 21 (0,35 ha) 

Heinrich Siesmayer (1 8 17- 1900) 
Denkmal im Park Bad Nauheim. 

Kommerzienrat Louis Emmelius 
(1 850-1 93 1). 

Rekonstruktion nach Erinnerungen von Frau Gertnid Emmelius, einem 
britischen Luftbild vom 16.3.1945 und noch vorhandenen Bäumen. 
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5. Kempff'scher Garten (rd. 0,6 ha) 

So sah der Student Fnedrich Schön im Herbst 1864 vom Karzer No. 7 
im Dachgeschoß des neuen Schlosses aus die in einen Berggarten ver- 
wandelte Plattformbastion. Die jenseits der Ostanlage gelegene Villa 
Fulda wurde hier weggelassen. 

Die drei Teile des ehemaligen 
Kempff schen Wallstücks nach 
der Stadikarte von 1 888. 
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Der Kempff sche 
Garten auf der 
ehemaligen Platt- 
form-Bastion von 
der Luthereiche aus 
gesehen. Man er- 
ahnt die Wege- 
m g ,  erkennt 
auch den Baum- 
bestand, ein Tem- 
pelchen, den süd- 
lich (vom) angren- 
zenden Sportplatz 
der Zeughaus- 
Kaserne und das 
nördlich (hinten) 
errichtete Militar- 
lazarett. 

Kempff scher Garten und Wohnhaus des 
Stallmeisters nach einer Photographie. 
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6.17. Gärten hinter dem Militärlazarett und der Oppen- 
heimer'schen Likörfabrik (je rd. O,3 ha) 

Lazarett und Likorfabrik aus der ,,Vogelschaub'. Im Hintergrund 
ienseits der Walltorstraße erscheint der Vorgarten der Brauerei Röhrle 

In die Stadtkarte von 1888 
wurden die Laub- und die 
Nadelbäume der beiden 
Meinen Parkanlagen unter- 
schiedlich eingezeichnet. 
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8. Schirmer'scher Park (fast 1,3 ha) 

Der Schirmer'sche Park aus der Vogelschau. 

e nach dem Stadtplan 1888. 
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Briefkopf der Tabakfabrik Schirmer. 
An der Ecke Ostanlagehlarburger Straße gibt es einen Vorgarten 
mit regelm88iger Einteilung und einem Tempelchen, hinter den 
Wohn- und Fabrikgebguden einen großen Park im englischen Stil. 

Skizze nach einer Post- 
karte der Tabakfabrik 
Schirmer. Veranda und 
Wintergarten g e h h n  zu 
einem Anbau an das 
Wohn- und Direktions- 
haus Marburger Straße 4. 
Das Becken des Spring- 
brunnens ist aus Lungstein 
gehauen. 
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9. Wilbrand'scher Lustgarten (rd. 0,5 ha) 

Johann Bernhard Wilbrand (1 779- 1846). 

Die Hauser A 158 bis A 16 1 in der Marburger Straße aus der 
Voeelschau" von der Luthereiche. 
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von Gießen" dw 
Friedrich Noack. 

grmd die Ta- 

Balkon des Wilbrand'schen Hauses Titelblatt einer ,,Humoreskecc 
beim Mittelrheinischen Turnerfest von Friedrich Noack (1858- 
1862, gezeichnet von Leopold 1930), unter dem Pseudonym 
Wilbrand (1 843-1 889). ,,F.IdusU, 1883 gedruckt. 
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i 10. Villa LimpertIPloch (0,25 ha). 

Skizze nach einem Luftbild von 
1928. 

Lage nach der Stadtkarte 
von 1888. 

Die Villen LimperWloch und Petri an der Einmiindung des 
Asterwegs in die Nordanlage. 
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11. Höhere Mädchenschule an 
der Schillerstraße. 

Schulbrunnen 
an der Turnhalle. 

Botanischer Schuigarten (o,l ha) 
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12. Städtische Nordanlage 

Ostanlage mit noch offenem 
Schoorgraben nach dem 
Stadtplan von 1888. 

Ostanlage zwischen Damm- und Schillerstraße 

Das Heyer-Denkmal wurde 1892, das südöstlich angrenzende 
Schulgebäude 1907 eingeweiht. 
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13. Oswald's Garten (1'6 ha) 
1 

. I 

Blick vom Rodtberg, Ausschnitt aus einer Lithographie, 
Heinzerling 1865 
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14. Gai19scher Park (0,5 ha) 

Geheimer Kommerzienrat Dr. h.c. 
Wilhelm Gail(1854-1925). 

Wasserturm. 

Gewächshaus. 
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Gail'sche Fabrik samt Wohnhaus und Park aus der ,,Vogelschau". 

Karte nach dem Stadtplan von 1 888. 
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Tabaksfabrik Emmelius, Gießen, Marburgerstraße 15, Foto aus dem 
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Kartenskizze 1500, im Juli 2001 gefertigt von Frau Gertrud Emmeliu~.' 
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sehen. 

Louis Frech: Geschichten aus Gießen, Gießen o.J., S. 74 f. 
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,,Gießen. Wallthor. Elwert Marburg", Blick auf die beiden Octroi- 
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